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Die politiſche Geſpenſterſucht. 


Es iſt eine ausgemachte Sache, daß nur derjenige 
Geſpenſter ſieht, der daran glaubt. b 

Seit dem November 1848 ſind der Communismus, 
der Socialismus und der Atheismus die drei Hauptge⸗ 
ſpenſter, welche die Reaction glaubt unterdrücken zu müf- 
ſen, ehe es möglich iſt, den geſegneten Zuſtand der Ruhe 
und Ordnung wiederkehren zu ſehen. Die Hauptauf⸗ 
gabe beſteht aber vor Allem darin; zu entdecken, wo denn 
Kan Communismus, Socialismus und Atheismus 
ſtecken. 

f Wir haben es erlebt, wie nacheinander die deutſche 
Reichsverfaſſung, die „Charte Waldeck“, der Aufſtand in 
Baden) die Schlafröcke und Pantoffeln in Heſſen und 
in neuerer Zeit noch die Handwerker- und Turner⸗Ver⸗ 
eine unterdrückt wurden, weil man glaubte, dadurch den 
Communismus, Socialismus und Atheismus mit einem 
Schlage zu vernichten. il 

Kaum iſt man damit fertig, jo erfahren wir, daß 
der gefährliche Socialismus, Communismus und Atheis⸗ 
mus in den deutſchkatholiſchen Gemeinden ſtecken ſoll. 
Dann hören wir wieder, daß all dies leibhaftig in den 
freien Gemeinden zu Hauſe iſt, und es hätte nicht viel 
gefehlt, und man würde vernehmen, daß die entſetzlichſte 
Verhöhnung aller Autorität in den Gewerbe⸗Jnnungen 
ihr Zelt aufgefchlagen, 

In dieſem Augenblick aber wird uns die neueſte Ent⸗ 
deckung kund, daß der Communismus, Socialismus und 
Atheismus ſich in den Kindergärten verſteckt hält. 

Nun müſſen wir zwar geſtehen, daß es jetzt, da dieſe 
Dinge allenthalben teen, wo ſie kein einfacher Men⸗ 
ſchenverſtand herausfindet, ſchon verdienſtlicher wäre, einen 
Ort zu entdecken, wo ſie nicht verſteckt find; aber das 

müſſen wir geſtehen: es iſt ſehr geſcheit von dem Com⸗ 
munismus, Socialismus und Atheismus, daß ſie ſich in 


den Kindergärten verſteckt haben, denn ſte ſind nicht nur 
dort ſo gut verſteckt, daß ſelbſt die Gründer der Kinder⸗ 
gärten ſie nicht finden, ſondern auch die Kindergärten 
ſelber ſind ſo verſteckt, daß unter hunderttauſend Menſchen 
nicht fünf wiſſen, wo ſie dieſe ſuchen ſollen. 

Läge uns die Pflicht ob, den Socialismus, Commu⸗ 
nismus und Atheismus ganz unbekannt in Deutſchland 
werden zu laſſen, ſo würden wir es um keinen Preis in 


der Welt einem Menſchen verrathen, daß ſte in den ſehr 
verſteckten und unbekannten Kindergärten berſteckt en. 


Wir würden die Hülfe des hohen Bundestages reguiri⸗ 
ren, nicht zur Austreibung des Communismus, Socia⸗ 
lismus und Atheismus, ſondern im Gegentheil zum Ein⸗ 
treiben dieſer böſen Geiſter in die Kindergärten, und wir 
ſind feſt überzeugt, in wenig Wochen wäre nichts derar⸗ 
tiges in Deutſchland zu finden, und in den Kindergärten 
ſelber würde der Socialismus und Communismus und 
Atheismus bald ſo unſchuldig und harmlos werden wie 
die Kinder, die dort ſpielen. — 

Allein, es iſt nun einmal nicht ſo und da es durch 
alle Zeitungen jetzt bekannt geworden iſt, daß der So⸗ 
cialismus, Communismus und Atheismus in den Kin⸗ 
dergärten wohnen ſoll, ſo haben auch wir die Pflicht die 
Sache zu beleuchten. ; 

Nun wäre es freilich das Allerwichtigſte, daß ich Dir 
den Socialismus und den Communismus und den 
Atheismus zuerſt erkläre. Aber aufrichtig geſtanden: ich 
verſtehe vom Socialismus ſo gut wie Nichts; der Coin⸗ 
munismus iſt mir nun ganz und gar unverſtändlich und 
den Atheismus verſtehen, glaube ich, die Atheiſten ſelber 
nicht recht. Alſo davon habe ich Dir nichts zu ſagen, 


und weiß ich, Dir auch nichts zu ſagen. Dagegen will 


ich Dir entdecken, daß hier in der Nähe von Berlin, 
zwiſchen Pankow und Schönhauſen, in der von Dieſter⸗ 
weg geleiteten Peſtalozzi⸗Stiftung ein Kindergarten iſt, 
und wenn es Dir Vergnügen macht, kannſt Du Dir den 


Socialismus und den Communismus und Atheismus 
dort ſelber aufſuchen. 

Ich will Dir's aber von vorne herein ſagen, daß es 
Dir ſehr ſchwer werden wird, dieſe aufzufinden. In dem 
Kindergarten nämlich werden junge Kinder, die noch nicht 
ſchulpflichtig ſind, einige Stunden des Tages im Spie⸗ 
len unterrichtet, und ſo für die Schule vorbereitet. Sie 
haben dort „Bewegungsſpiele“, ſie üben dort die kör⸗ 
perliche Fähigkeit und ſtärken ſo ihre Geſundheit. So⸗ 
dann lernen fie ſpielend die Farben und die Geſtalten 
der Dinge umher unterſcheiden; ſodann ſingen nach 
Rhytmus und Takt. Endlich haben ſie Kugeln, Würfel 
und Stäbchen und lernen legen und bauen in beſtimm⸗ 
ten Formen, ſehen was eine Linie, eine Fläche, ein Koͤr⸗ 
per, ein Winkel, eine Ecke, eine Kante und dergleichen 
iſt. Dabei lernen ſie zählen und theilen. Sie üben 
den Schönheitsſinn und bilden Lebensformen nach; 
ſie flechten und ſchnüren mit bunten Papierſtreifen und 
machen Verſuche im Ausſchneiden und Zeichnen. Vor 
Allem aber lernen fle ſprechen und zwar ordentlich 
ſprechen, werden erzogen zur Reinlichkeit, zur Ordnung, 
zum Stilleſein, zum Hurtigſein, zur Verträglichkeit und 
zur — Heiterkeit. Abgewöhnt wird dem Kinde die 
Ungeduld, die Unbändigkeit, die Flüchtigkeit, die Zerſtö⸗ 
rungsluſt, der Eigenſinn. Mit einem Worte: was oft 
Eltern nicht können oder verſtehen, und was ſie ſonſt 
ungebildeten, oft unſittlichen Kindermädchen überlaſſen 
müſſen, das geſchieht im Kindergarten unter Aufſicht von 
gebildeten Lehrerinnen. Dieſe Lehrerinnen aber, junge 
Mädchen, lernen hier Kinder erziehen, heranbilden, die 
Fehler und die Vorzüge herausfinden, mit Liebe und 
Sorgfalt leiten, und bereiten ſich hier vor, um einſt die 
eigenen oder fremde Kinder des Segens einer einſichts⸗ 
vollen Heranbildung theilhaftig zu machen. 

Du ſiehſt wohl, daß es Dir hier nicht leicht werden 
wird, den verſteckten Socialismus, Communismus und 
Atheismus herauszufinden; aber ſchaͤme Dich deſſen nicht. 
Der Königliche Provinzialſchulrath Bormann hat es auch 
nicht herausgefunden, vielmehr giebt er über dieſe Gär⸗ 
ten, die von Friedrich Froͤbel zuerſt gegründet wurden, 
im Schulblatt für die Provinz Brandenburg folgendes 
Urtheil ab: 

„Fröbel hält die Kinder an, das von ihnen Aufge⸗ 
baute ſinnvoll zu betrachten, nie ein Fertiges zu zerſtö⸗ 
ren, ſondern, wenn etwas Neues daraus werben ſoll, 
dies aus dem Beſtehenden hervorgehen zu laſſen. Es kann 
keine Gewöhnung geben, die mehr antirevolutionär wäre, 
als dieſe u. ſ. w. Wenn irgend wer, ſo hat er das Ge⸗ 
heimniß gefunden, den böſen Dämon der Zeit, der an 
Zerſtöͤrung und Umſturz Gefallen hat, zu bannen, da⸗ 
durch zu bannen, daß er alles das, was ihm geradezu 
entgegengeſetzt iſt, Gewöhnung an Ordnung, an Geſetz⸗ 
mäßigkeit, an ſinnvolle Vertlofung in die vorliegenden 
Anſchauungen in der Seele des Kindes pflegt, und ich 
wüßte zwiſchen Himmel und Erde nichts, das begieriger 
ergriffen werden ſollte von denen, welche die Heilung der 
Schäden des Volkes zu ihrer Aufgabe haben, als die 
Kindheitspflege in der von Fröbel gewieſenen Weiſe.“ 

Du, ſiehſt alſo, daß hier ein Mann von Fach gerade 


auch nicht den Socialismus und den Communismus und 
den Atheismus herausgefunden hat; im Gegentheil, er 
glaubt ſogar, daß der Kindergarten politiſch Gutge⸗ 
ſinnte erziehen muß! 

Wo aber ſteckt denn doch der Soclalismus und der 
Communismus und Atheismus? 5 

Ich will Dir's ſagen. 

Er ſteckt nicht in den Dingen, ſondern in der Ein⸗ 
bildung derer, die ihm angſtvoll nachſpüren. Er ſteckt 
in der ſtaatsweiſen Geſpenſterſeherei unſerer Zeit! 


Berlin, den 22. Auguſt. 

+ Sonntag, den 31. d., Mittags 12 Uhr, findet nach vor⸗ 
aufgegangenem Gottesdienſt die Eröffnung des „interimiſtiſchen“ 
Provinziallandtages für die Mark Brandenburg und das Mark⸗ 
grafthum Lauſitz im Ständehauſe ſtatt. 

— Die Stadtverordneten in Ohlau (Schlefien) haben die 
Wahl zum Provinziallandtag abgelehnt. 

— Ueber die am 23. ſtattgefundene Huldigung in Hechin⸗ 
gen wird der „Köln. Z.“ ausführlich berichtet. Vor der Feier⸗ 
lichkeit wurde evangeliſcher und katholiſcher Gottesdienſt gehal⸗ 
ten. Der katholiſche Geiſtliche ſpricht über die Bedeutung des 
Tages und des Eides: „Nicht einem Mitmenſchen, nicht einem 
Hohen der Erde ſchwören ſie den Eid der Treue, ſondern dem 
Stellvertreter Gottes!“ ze. Das Hochamt dauert bis 12 Uhr; 
um 41 Uhr beginnt der Huldigungs-Akt. Zuerſt nimmt der 
König die Huldigung dreier Standesherren, der Fürſten v. Für⸗ 
ſtenberg, Thurn und Taxis und Hohenlohe⸗Schillingsfürſt ent 
gegen, dieſelben auf beide Wangen küſſend, mit folgenden 
Worten: 

Treten Sie näher, Meine lieben Freunde! wenn Ich von 
Perſonen Meines Standes eine Huldigung entgegen zu nehmen 
hatte, fo habe Ich die Feierlichkeit ſtets darin beſtehen laſſen, 
daß ſie Mir den deutſchen Handſchlag gaben. Das deutſche 
Volk, defien Treue ſprüchwörtlich geworden, hat kein ſchöneres 
Symbol für das Gelöbniß der Treue, als den deutſchen Hand⸗ 
ſchlag: Ich nehme Ihre Huldigung entgegen von ganzem Her⸗ 
zen und ganzer Seele. Reichen Sie Mir alſo Ihre Hand. 

Herr v. Manteuffel hielt nun eine Anrede an die Landes⸗ 
Deputirten, auf welche im Namen derſelben der Advokat Burkle 
aus Sigmaringen antwortete. — Hierauf ſpricht der König, 
ein befchriebenes Blatt in der Hand: 1 

Es drängt Mich, Meine lieben Freunde! vor dem feierlichen 
Acte einige Worte mit Ihnen zu ſprechen. Ich ſtehe tief ers 
griffen und erfchüttert an dieſer Stelle; es if nicht allein der 
Gedanke, zu fo feierlicher Stunde auf der Geburtsſtätte Preis 
nes Geſchlechtes zu ſtehen, es iſt vielmehr der Blick auf dieſe 
Zeit, der Meine Seele ſchmerzlich bewegt. Erwägen Sie vor⸗ 
her, bevor Sie den Eid der Treue ſchwören, in Ihrem Herzen 
die Frage: welche Zeit mußte Deutſchland trüben und betrü⸗ 
ben, um Ihre Fürſten, die beſten und väterlich⸗fürſorgenden 
Freunde, zu bewegen, trotz Meiner Bitte, trotz Meiner Vorſtel⸗ 
lungen, rotz Meines Widerſtrehens ihre Lande dem feit einem 
Jahrtauſend entfremdeten Zweige abzutreten! Erſt nach Er: 
wägung dieſer Frage huldigen Sie! Noch eine andere Be⸗ 
krachtung bewegt Mein Herz, daß Meine Adler in dieſem 
Lande wehen müſſen und daß Ich ſo fern ſtehe und Ihnen 
nicht fo ſchnell, als Ich es wünſche, Hülfe zu leiſten vermag. 
Es wurde Mir in öffentlichen Blättern der Vorwurf unbe⸗ 
gränzten Ehrgeizes gemacht, daß Ich Meinen Schutz benach⸗ 
barten Fürſten nur wo er gefordert wurde, brachte, aber da 
auch ohne Zögern. (Mit gehobener Stimme.) Ich erkläre 
hier und wähle mit Abſicht dieſe Stätte, Meine Hand zum 
Himmel emporhebend, daß Ich nie Meine Hand ausgeſtreckt 
habe nach fremden Befig, nach Ländern, die nicht Mein find, 


und daß Ich nicht dana te, was Meine Krone nicht ge⸗ 
bührt. Dieſer Fels, ate Ad ſeit langer, langer Zeit 
feinen Namen bewahrt, möge es immer fo bleiben! Hebe 
Gott feinen Segen, daß dieſe Burg als Zierde des Landes er⸗ 
fiehe; gebe er fein Gedeihen, daß dieſer ſchwäbiſche Volksstamm 
Mir die gleiche Treue, wie Meine Preußen (ſehr ſtark bes 
gen Siehe u Das ſei die Frucht der ernſten Zeit, des lau⸗ 
ern Willens und der ſchönen Stunde! . f 
Nun folgt der Haende G Zum Schluß der Feier 
lichteit wurde das Te Deum unter Muſikbegleitung von der 
ganzen Verſammlung gefungen; auch der König fang mit. 
— Nach Berathung über Mittel und Wege, wie alle 
Pflichtigen zur Einzugs- und Selbſiſſändigkeitsſteuer (30 Thlr.) 
erbeizuziehen ſeien, hat der Magiſtrat beſchloſſen, ſich dieſer⸗ 
lh mit dem Polizei⸗Präſidium, mit dem Steueramte und mit 
den Küftern ſämmllicher hieſigen Kirchen in Verbindung zu 
etzen. 1 
" 38 In einem Berichte des „Conſt. Bl. aus B.“ über bie 
ing heißt es: 
ar - e dieſe Wunder der induſtriellen 
Anſtrengung ſämmtlicher Völker der Gegenwart überblickt, fa 
muß ſich ihm unwillkürlich die Frage aufdringen: Wer hat 
dies Alles vollbracht? — Zt auch der unbegreiflichen 
Macht des Capitals, welche gleich der Wünſchelruthe des Zau⸗ 
berers die in den Eingeweiden des Erdbodens ſchlummernden 
Schätze ans Licht ruft, und dem regen Unternehmungsgeiſte der 
Fabrikherren ein weſentlicher Antheil dabei zuzuſchreiben, jo kann 
es doch für den denkenden Beobachter keinem Zweifel unterlie⸗ 
gen, daß das Hauptverdienſt in letzter Inſtanz der ausdauern⸗ 
den Thätigkeit und dem Geſchick des Arbeiters gebührt, der 
raſtlos und oft mit den bitterſten Entbehrungen kaͤmpfend fein 
abgeſchloſſenes Daſein dieſem einförmigen Lebenszwecke geweiht, 
und bei dem induſtriellen Turnier zu London ohne Preis und 
namenlos untergeht. In Braſilien beſteht das Geſetz, daß ein 
bei den Diamantgruben beſchäftigter Sclave, wenn er einen 
Diamant findet, deſſen Gewicht 17 Karat oder 70 Gran über⸗ 
ſteigt, ſogleich feine Freiheit erhält. — Wer zählt die Taufende 
von mühevollen Tagen und durchwachten Nächten, welche noth⸗ 
wendig waren, um jene ſinnreichen Hervorbringungen und Klein⸗ 
odien, die der Glaspalast in feinen durchſichtigen Gelaſſen ber 
herbergt, wie auf ein Commandowort unter allen Himmels⸗ 
ſtrichen zu Tage zu fördern? — Iſt der Wunſch nicht natürlich, 
daß die thatfächlichen Urheber derſelben für die außerordentlichen 
Mühewaltungen, wobei fie ihre beſten Lebenskräfte einſetzten, 
auch eine entſprechende Verbeſſerung ihres in den meiſten Lan⸗ 
dern Europa's ſo ſehr verwahrloſten Zuſtandes erwarten dürf⸗ 
ten? Wir gehören der Schule nicht an, welche dieſer Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht für die nächſte Zukunft goldene Berge verſpricht, 
aber es muß, nach unſerer Meinung, die unerläßliche Aufgabe 
der Geſellſchaft bilden, jene Legionen fleißiger Werkleute zweck⸗ 
mäßiger zu organiſiren, und hauptſächlich für die alten Tage 
des Veteranen der Arbeit in geeigneter Weiſe zu ſorgen, wenn 
ſeine ſchwieligen Hande ermüdet in den Schooß ſinken und die 
Pforten der Werkſtatt ſich für ihn auf immer verſchließen. 
Konnte man doch auf einen kurzen Augenblick den Schleier 
der nächſten Jahrzehnte lüften und mit propheliſchem Geiſte 
jene Veränderungen wahrnehmen, welche in Folge der großen 
Weltausſtellung an den Ufern der Themſe unfehlbar auf dem 
Gebiete der Induſtrie eintreten müſſen! Zeigt uns in einem 
Zauberſpiegel das Cotongewebe, wie es im Jahre 1900 ausſe⸗ 
en wird, und wir wollen Euch fügen, welche Fortſchritte die 
iviliſation bis dahin bei unſern Enkeln gemacht. Was die 
ſcharfünnigſten Denker der Vergangenheit, was Roger Baco 
und Montesguieu nur in dunklen Umriſſen geahnt, iſt bereits 
eingetreten; die vorgeſchrittenſten Nationen unſers Welttheils 
haben, getragen von freien Inſtitutionen, während des Laufes 


weniger Friedensjahre, dasjenige im Sturmſchritte eingeholt, 
was früher in Jahrhunderten verſäumt wurde. Als Stephen⸗ 
ſon vor einem Menſchenalter bei den erſten mit der Locomotive 
angeſtellten Verſuchen erklärte, daß ſich die möglichſt erreichbare 
Geſchwindigkeit des Dampfwagens, nach ſeiner Anſicht, gar nicht 
beſtimmen laſſe, lachten ihm die Mitglieder der Regierungs⸗ 
Commiſſion ins Geſicht: und jetzt durchſtiegen Tauſende ſolcher 
ſchnaubenden Feuerroſſe pfeilſchnell ſammtliche Länder Europa'e, 
und tragen Wohlſtand und Geſittung bis in die verborgenſten 
Winkel des Continents. Jedermann, der die Prachtbettflätte 
des Hrn. Leiſtler aus Wien, und die mit Sammt überzogenen 
Giderdaunenkiſſen der franzöſiſchen Tapeziere im Hydepark bes 
trachtete, konnte ſich erinnern, daß Heinrich der VIII. noch in 
einem rehgezimmerten Sarge aus Eichenholz auf einem Woll⸗ 
ſacke ſchlief. Die Königin Eliſabeth war, am Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, mit ihren Damen gewiß nicht in ſo feine, 
weichanſchmiegende Stoffe gekleidet, als die kleine Aufwärterin 
am Strande zu London, welche uns tagtäglich bei Tiſche in 
blendendweißer Wäſche und rauſchendem Seidengewande bediente. 

Zu dieſem coloſſalen Umſchwunge der Induſtrie, welcher die 
Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens der Maſſe 
des Volkes mit jedem Tage zugänglicher macht, haben nach den 
wunderbaren Erfindungen des deutſchen Geiſtes aus früheren 
Perioden, in neueſter Zeit die Engländer und Franzoſen am 
meiſten beigetragen, und Männer wie James Watt, Arkwright 
und Jacquard erwarben ſich um den fortſchreitenden Comfort 
der, Mit⸗ und Nachwelt unſtreitig weit größere Verdienſte, als 
alle philoſophiſchen Syſteme, die gleich den Pilzen aus den 
Köpfen germaniſcher Race hervorſchoſſen. 

— Der N. 3. iſt nachſtehende Mittheilung zugegangen: 

Bisher war man in Berlin in weiten Kreiſen der Meinung, 
daß in der Umgegend der Stadt keine Kreuzotter, die einzige 
giftige Art der im nördlichen Deutſchland lebenden Schlangen, 
vorkomme. Wie irrig auch dieſe Anſicht iſt, geht daraus her⸗ 
vor, daß am 22. d. M. ein junger Menſch, der beim Baden 
eine Schlange, das Weibchen einer Kreuzotter, erhaſchte, von 
derſelben in die Hand gebiſſen wurde. Rach Verlauf von 
einigen Stunden ſtellte fa Uebelkeit und Erbrechen ein und 
der Arm ſchwoll fo Hark an, daß ärztliche Hülfe geſucht werden 
mußte. Troß der ſorgfältigſten Behandlung iſt noch heute, 
am fünften Tage nach dem Vorfall, die Geſchwulſt am Ober⸗ 
und Unterarm und der Hand erſt ſehr wenig gefallen. 
„ Eine der jetzt im Mewes'ſchen Blumengarten befind⸗ 
lichen Giraffen riß ſich heute Mittag los und ſtürmte die 
Chauſſee herauf der Stadt zu. Die Flucht gelang dem Thiere 
nur bis zum Potsdamer Thor, wo ein Steuerbeamter und 
ein Schutzmann derſelben Einhalt thaten. 

f Der hieſige „Evangeliſche Bücherverein“ hat einen Bericht 
feiner Wirkſamkeit während der ſechs Jahre feines Beſtehens, 
vom Jahre 1845 an, veröffentlicht. Der Verein hat bis jetzt 
12 Bucher verlegt, und dieſelben in mehr als 60,000 Exem⸗ 
plaren theils durch Agenturen, theils durch Zweigvereine ver⸗ 
breitet. Die Zahl der Zweigvereine beträgt 5, der Agenturen 
123, wovon 84 in Preußen und 39 auswärts. In legzter 
Zeit wurden auch kleinere Niederlagen zum Verkauf der Bücher 
errichtet; in Berlin befinden ſich deren 30. 

1. Auf die ſo eben erſchienene kleine Schrift von C. O. 


Hoffmann, betitelt: „Der Bruch mit der Reformation 


und die Wiederherſtellung des Katholicismus“, 
machen wir vorläufig aufmerkſam. Eine nähere Beſprechung 
werden wir nächſtens liefern. N 

r Der Schriftſteller Hoffmann iſt nicht, wie es in Leiner 
dem „Publ.“ entnommenen und im geſtrigen Blatte befind: 
lichen Notiz heißt, gegen den Polizei⸗Präſidenten v. Hinckeldey, 
ſondern gegen den Fiseus (Miniſter des Innern) klagbar ge⸗ 
worden. 


— Der im Bau begriffene Straßenkanal, welcher am Aler⸗ 
anderplatz in den Spreearm mündet, liegt bei feiner Mündung 
mehr als 20 Fuß tief unter dem Straßendamm. Derſelbe it 
aus Ziegelſteinen in Eiform gewölot und zwar fo, daß die 
Spitze der Eiform die Kanalleitung, der entgegengeſetzte Bogen 
aber die Wölbung bildet. Die Kanalröhre hat ein: ſolche Höhe 
und Weite, daß, zum Zwecke der Reinigung, ein Menſch oder 
auch mehrere hintereinander, ſich in dieſen unterkriſchen Gän⸗ 
gen bewegen können. 

— Dem hieſigen Gold⸗ und Silberwaaren⸗Fabrikanten Hrn. 
Saling iſt es gelungen, eine neue Metallmiſchung darzuſtellen, 
welche durch vorzügliche Silberweiße und beſonderen Glanz 
dem Silber ſehr nahe kommt. Der Verfertiger, welcher ſeinem 
Metall den Namen Saling's Peruſilber gegeben, hat daſſelbe 
vielfach chemiſch unterſuchen laſſen und von mehreren namhaf⸗ 
ten chemiſchen Inſtituten Atteſte über die gute Qualität, welche 
ſich durch eine beſondere Dehnbarkeit und Weiße des Metalls 
auszeichnet, erhalten. Das neue Metall, welches aus Kupfer, 
Zink, Nickel, Kobalt, Silber und einigen Atomen Blei zuſam⸗ 
mengeſetzt und von Arſenik ganz frei befunden worden iſt, eig⸗ 
net ſich nicht nur zur Zierrath, ſondern, da es nicht mehr ory⸗ 
dirt als Silber, ganz vorzüglich zu Speiſegeſchirren. Der Preis 
dieſes Peruſilbers iſt nicht fo hoch wie der des Neuſilbers. 

Wir machen hiermit auf das von W. Buchhol; (Frie⸗ 
drichsgracht Nr. 3) erfundene Heilmittel aufmerkfam, deſſen 
treffliche Wirkung ſich bereits in vielen Fallen von Krämpfen 
und Nervenübeln aller Art, ſelbſt gegen Gpilepfie (ſ. g. 
fallende Sucht), Veitstanz, hyſteriſche Convulſtouen, nervöſe 
Menſtrualleiden, Kopfkrämpfe u. dgl. bewährt hat. Die Buch⸗ 
holzſche Krampfmixtur, ein rein vegetabiliſches Medicament, hat 
vielen Kranken, die von ihren Aerzten aufgegeben waren, Hei⸗ 
lung verſchafft und eben dieſer glückliche Erfolg hat Herrn B. 
veranlaßt, die bei ihm hülfeſuchenden zahlreichen Patienten — 
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß — der Kur eines appro⸗ 
birten Arztes zu unterwerfen. Herr Dr. Bernhard (Span⸗ 
dauerſtr. 63) hat ſich der Leitung dieſer Kuren mit Eifer un⸗ 
terzogen, und hat der Erfinder den Debit des Mittels allein 
dem Apotheker Bernard (Strauß⸗ Apotheke, Stralauerſtr. 46) 

übertragen. Auswärtige Kranke können ſich an eine der obigen 
Adreſſen wenden. Die Behandlung armer Patienten wird un⸗ 
entgeltlich vorgenommen und erhalten ſolche, nach Ausweis, 
auch die Mediein gratis. ; 
Der General v. Maliszewski, Vorſteher des Comitee's 
zur Beſchaffung von Granit fuͤr das National⸗ Kriegerdenkmal, 
tritt der irrigen Meinung des „mit ſeinem Urtheil allezeit ſchnell 
fertigen Publikums“ mit der Erklärung entgegen, daß die 
Sammlung für den genannten Zweck die unbedeutende Summe 
von kaum 400 Thlrn. betrage. Der General nennt das ge⸗ 
ringe Intereſſe, welches die Bezirksvorſteher, „in deren Hände 
dieſe Angelegenheit zu legen es dem wohleblen hochedlen) Ma: 
giſtrat gefallen hat“, gezeigt haben, befremdlich; es ſind nem⸗ 
lich aus 102 Bezirken nur von 29 die Liſten an den Vorſtand 
zurückgelangt. Sehr bemerkenswerth iſt eine ſtatiſtiſche Zuſam⸗ 
menſtellung der eingegangenen Beiträge. Gaben à 2 Sgr., 
alſo die der Armen, ſind die meiſten; à 5 Thlr. ſind 7; 
u 3 Thlr. 4; à 2 Thlr. 113 à 1 Thlr. 71. 
t Die am vergangenen Sonntag von Herrn R. Koepp 
veranſtaltete Luftfahrt nach Potsdam und Wildpark hatte eine 
nicht unbeträchtliche Schaar von reiſe⸗ und vergnügungsluſtigen 
Berlinern vereinigt. Die Luſtfahrer, wohl hundert an der Zahl, 
fuhren während des Vormittags mit verſchiedenen Zügen nach 
Potsdam und ſammelten ſich, nachdem ſie bis zur Mittagse⸗ 
ſtunde in kleineren Abtheilungen die Stadt und Umgegend ber 
fühtigt, zum gemeinſchaftlichen Mahle auf dem Plateau der 
Bahnhofsreſtauration des Herrn Kaſt, deſſen Küche bekannt⸗ 
erlin, 775 
Verlag von Theodor Heymann. 


zweite, an den Freiherrn von Kübeck, enthält die näheren 


Hierzu eine Beilage. 


lich einen verbreiteten und begründeten Ruf beſitzt. Um 3 Uhr 
brachte ein Extrazug die Geſellſchaft nach dem nahen Wildpark, 
wo bereits der Berliner ein wohlbeſetztes Gardemuſiker⸗Corps 
und eine durch Coupon verbürgte Taſſe Kaffee harrte. Der 
Uebelſtaud, daß Einzelne den Labetrank ſtehend genießen muß⸗ 
ten, weil eine übergroße Zall der einheimiſchen Potsdamer und 
Potsdamerinnen die Stühle vorher uſurpirt hatte, war jedoch 
nur ein kleiner zu nennen, da der Beſitzer des Wildpark: Sta- 
bliſſements dieſen Mangel durch eine übergroße Zahl von Fah⸗ 
nen, welche verſchwenderiſch an allen Eden und Enden ange⸗ 
bracht waren, hinreichend erſetzt hatte. Hier trennten ſich die 
Beſucher wieder in kleinere Partieen, welche die Gärten von 
Sansſouci, in denen an dieſem Tage die Waſſer ſprangen, 
durchzogen und beim Anbruch des Abends mit den lebten Zü⸗ 
gen, in ihren Erwartungen e nach Berlin zurückkehr⸗ 
ten. — Wie wir hören, wird Hr. Koepp an nächſien Sonn: 
tag wiederum eine Luſtfahrt nach Potsdam veranſtalten und 
dieſelbe mit mannigfachen Abwechſelungen — Waſſerkorſo, 
Beſuch der Schlöſſer u. ſ. w. — ansſtalten, ſo daß eine 
ſehr zahlreiche Theilnahme zu erwarten ſteht. P 

Naugard, 25. Auguſt. Das Reſultat der Unterſuchung 
gegen die Soldaten, die hier den Exceß begangen, hat ſich noch 
immer nicht befriedigend herausgeſtellt. Der, der den tödtlichen 
Stoß vollführt haben ſoll, (ugnet, und ein anderer, der ſich 
ſelbſt der Theilnahme beſchuldigt und beſonders belaſtend für 
den Hauptangeſchuldigten ausgeſagt, hat ſich in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend den Hals durchſchnitten und wurde 
des Morgens todt im Bette gefunden. Daß vorher kein Streit 
noch viel weniger eine Schlägerei ſtattgefunden, hat die Unker⸗ 
ſuchung klar herausgeſtellt. 

Altenburg, 24. Auguſt. Der hier beſtehende an Mit⸗ 
gliedern ziem zahlreiche „Frauenverein“ iſt nunmehr förm⸗ 
lich, aufgelöſt, an dee Petzlere weggenommen und bie, zeit: 
herige Vorſteherin deſſelben, fil. Kaſch wenn, in Anklageſtand 
verſetzt worden. Als Grund all dieſer Maßregeln wird die Un⸗ 
terſtützung pplitiſcher Flüchtlinge angegeben. 

Kaſſel, 24. Auguſt. In dieſen Tagen war das Gerücht 
verbreitet, Hr. Heiſe befinde ſich in der Stadt, deshalb wurde 
in der Gartenwohnung des Kaufmannes Muhm, des Schwie⸗ 
gervaters von Heiſe, Nachts um 2 Uhr, nachdem die ganze 
Familie deſſelben aus dem Schlaf geweckt worden war, eine 
Hausſuchung gehalten, die och ohne Erfolg war. Dr. Kell⸗ 
ner wird im Kaſtell aufs ſtrengſte bewacht, obwohl er alle Be⸗ 
quemlichkeiten genießt; von feinen Angehörigen und Freunden 
hat noch Niemand zu ihm gelangen können. 88 

Darmſtadt, 23. August. Im Oberlguvenbacher Prozeß 
ſind endlich die Reden des Staalsanwalts und der Vertheidi⸗ 
ger beendet. Die Angeklagten, die theilweiſe längere Reden 


„vorbereitet, hatten, verzichtelen auf Anralhen der Vertheidiger 


hierauf. So konnte heufen de Reſume beginnen. 
Ptainz, 23. Angy. Dir frühere Pfarrer der, hiefigen 


deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, 75 Engelmann,.ik vor einigen 
Tagen von hier abgereist, 1107 h 


nach Amerika zu begeben, 


wo derſelbe in St. Louis, als. Aſſocie in ein dort beſtehendes 


Handelsetabliſſement treten wird. 


Nürnberg, 23. Auguſt, Geſtern wurde dem Vorſtand 
des hieſigen „politiſchen Vereins“ mitgetheilt, daß der Verein 
aufgehoben ſei. 

Wien, 26. Auguſt. D heutige „Wiener Ztg.“ bringt 
fünf kaiſerliche Handſchreiben. In dem erſten an den Fürſten 
Schwarzenberg, erklärt der Kaiſer das Ministerium als allein 
und ausſchließ end gegenüber dem Monarchen und dem 
Throne verantwortſich und enthebt es der Verantwort⸗ 
lichkeit gegenüber jeder anderen politiſchen Autorität. — Das 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kemmendantenſtr. 7, 


Beilage zu Nr. 198. der Urwähler Zeitung. 


Donnerſtag, den 28. Auguſt 1851. 


— K nn ee 


stimmungen rückſichtlich des Verhältniſſes des Reichsrathes zur 
Krone. e e lautet: „Der Reichsrath iſt von nun 
an nur als Mein Rath und als Rath der Krone anzuſehen. 
— Das dritte ſetzt den Fürſten Schwarzenberg ven dem In⸗ 
halte des zweiten in Kenntniß. — Das vierte, wieder an ven 
Fürſten Schwarzenberg, fordert denſelben auf, mit dem Reichs⸗ 
rathspräſtdenten die Frage über den Beſtand und 25 Mög: 
lichkeit der Vollziehung ber Verfaſſung 8 
zu ziehen und hierüber Vorſchläge zu machen. — re 
dieſer Frage, fo wie bei jeder, folgenden Verhandlung ſei das 
Prinzip und der Zweck der Aufrechthaltung aller Bedingungen 
der monarchiſchen Geſtaltungen und der ſtaatlichen Einheit 
Oeſterreichs unverrückt inn Auge zu behalten. — Das fünfte. 
gleichlautend, iſt an den Meichsraſhs⸗Praſiventen gerichtet. 
chweiz. Der „ Eonfebere ® berichtet von einem Ver⸗ 

ſuche, den zu größerer Sicherheit in das Schloß von Murten 
gebrachten Carrard zu befreien. Carrard hatte vor der zur 
Befreiung beſtimmten Nacht vom 12. auf den 13. d. an einer 
Schnur berſchiedene Inſtrümente erhalten, die man ſpäter im 
Gefängniſſe vorfand. Die Gensdarmen, welche in jener Nacht 
durch ein Geräuſch wach geworden waren, fanden an den Be⸗ 
freiern einen heftigen Widerſtand; endlich aber gelang es Ihnen, 
ſich eines jungen Mannes, Namens Chriſtoph Folly, zu be⸗ 
mächtigen. Derſelbe hat einen Schuß und mehrere Bajonet⸗ 
ſtiche erhalten. i m 

Der „Bund“ ſchreibt: Das fteundlichere Verhältniß an 
der teſſiniſch⸗lombardiſchen Gränze geſtaltet ſich wieder etwas 
trüber. f 
85 der Sitzung des Nattonalrathes vom 22. ward die 
Berathung der Frey⸗Eytel'ſchen Anträge zur Mißbilligung des 
Benehmens des Bundesrathes gegen die fremden Machte, be⸗ 
fonders in der Flüchtlingsgueweiſung von Eytel begonnen, der 
den Bundesrath als das gerehrige Werkzeug det Agenten der 
fremden Polizeien darſtellt und eine Reihe lächerlicher falſcher 
Denunziationen ſolcher Agenten zitirt. Druey, als Verfaſſer 
des Berichts über den Geſchaftskreis des politiſchen Departe⸗ 
ments, antwortet widerlegend und greift das Benehmen der 
Flüchtlinge an, welche die Schweiz mit Verleumdungen und 
Beſchimpfungen überhäuft und dieſelbe als eine gute Milchkuh 
behandelt hätten, die man ſchlachten müſſe, wenn ſie ſich nicht 
melken laſſen wolle. Der Frey⸗Eytelſche Antrag wurde mit 
46 gegen 10 Stimmen verworfen. 

Italien. In Nom iſt ein gewiſſer Orlandi in der Nacht 
auf Grund einer Verwechslung mit dem Major Caramelli in 
der Nähe der Wohnung des Letztern erſtochen worden. 


Vermiſchtes. 


Von Ferd. Schmidt's Jugendbibliothek erſchien vor 
Kurzem im Krüger ſchen Verlag der zweite Band unter dem 
Titel „Janke der Maler.“ Während uns der Verf. im 
erſten Bande eine durch die harte Schule des Lebens geläuterte 
Jugend vorführt, lernen wir hier im Rahmen ſtiller Häuslich⸗ 
keit ein jugendliches Talent kennen, deſſen innerſter Beruf zur 
Kunſt ihn aus dem Kampfe zwiſchen Kindespflicht und Nei- 
gung ſiegreich führt. Ein junger Ungar von einem liebevollen 
Aſlegevater zu einem Handwerker beſtimmt, weiß durch feſten 
Willen und wirkliche Neigung ſeinem Talente zur Malerei 


Heerde, Alpen⸗Scene mit Geſang. 


Bahn zu brechen. Der Verf. bringt uns in dieſer Geſchichte 
ſeine Liebe, ſein Gemüth, ſeine Denkweiſe mehr als je zur An⸗ 
ſchauung und läßt uns aufs Neue in feine reiche poctiſche Na⸗ 
tur blicken. Auch dirſer Band iſt mit einem niedlichen Bilde 
vom Meiſter Hoſemann geziert und koſtet nur 10 Sgr. 


Briefkaſten. — 
Hrn. N. . .es. Wird geſchehen. — Hrn. Gong. Zur 
Aufnahme nicht geeignet. — örn. C. Ker. Das Gedicht iſt 
zu lang. — Dem Abonnenten. Der Beweis dürfte ziemlich 
ſchwer werden. Uebrigens verſpätet. — Hrn. R. n. Die zweite 
Notiz iſt unverſtändlich. — Hrn. Schl. r in Ch. zu gleich⸗ 
gültig. Die Ned. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


„Die Seidenwirkergeſellen werden 
erſucht z. Generalverſamml., Sonntag, 31. d. M. Vorm. 10 U. 
tm Herbergslokale recht zahlr. zu erſch. A. Pittmann, Altgeſ. 


Vorſtädtiſches Theater. 

Heute Donnerſtag: Concert. Hierauf: Die Män: 
tel, oder: Der Schneider aus Liſſabon, Luſtſpiel in 
2 Akten. Zum Schluß: Das Verſprechen hinterm 
8 Anfang des Concerts 
Uhr, der Vorſtellung 7 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Winter- Theater ſtatt. 

NB. Das Mitbringen der Hunde wird verbeken. 
Aſthley⸗ Theater. Heute Donnerftag: Feuerwerk, Cr 
ſtürmung der Feſlung und große Vorſtellung. M. Gondsmit. 


Zweite Luſtfahrt nach 
Potsdam und Glienecke 


70 Ser am 
Sonntag, den 31. Auguſt 1851. 
Arrangirt 
von 
= : R. Köpp, Baufchule Nr. 4. 
Nach dieſer Zeit iſt die obere Terraſſe von Sans: 
ſouci dem Publikum nicht mehr zugänglich. 
Mit dieſer Luſtfahrt iſt wie bei den früheren Diner, Caffe, 
Concerte, ferner auch freie Beſichtigung der Königlichen Gaͤr⸗ 
ten und Schlöffer von Sansſouci Charlottenhof und dem neuen 
Palais ſowie Gondel⸗Corſo nach Glienecke u. zurück verbunden. 
Das Nähere durch die Plakate und Programme, welche 
gratis verabreicht werden. 7 
Billette a 2 Thaler, für Kinder unter 10 Jahren 1 Thaler 
find von Freitag ab im Comptoir, Bauſchule Nr. 4. und an 
der Bahnkaſſe des Potsdamer Bahnhofes zu haben. 
Berlin, 27. Auguſt 1851. N. 


Sehultzeſches Kaffee ⸗ Hans, 
Eliſabethſtr. 30, . 
Heute: Unterhalt.⸗Muſik u. beliebte Geſangsvorträge der Herren 
Kleinſchmidt, Hübner und Frl. Schröder. Anfang 7 Uhr. 


. 


Filz⸗Dochte, 
welche ein weißes helles Licht verbreiten, faſt gar nicht blaken, 
u. weniger Oel verbrauchen, empf. d. Hutf. von A. Bernhard, 
Alexanderplatz 45. und E. Lange, Wollankſtraße Nr. 6. 


— 


Weisse Piqué- Westen 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben: und Mohrenfir, Ü 


Der Coak⸗Verkauf auf dem Anhaltiſchen Bahnhof 
iſt dato wieder eröffnet worden. — Die Waare kommt täglich 
friſch aus den Coak⸗Oefen, beſitzt daher vollſtändige Heizkraft 
und vorzügliche Güte. — Wir verkaufen zu folgenden ers 
mäßigten Preiſen: 

bei Abnahme v. 1—3. 4— 10. 11—20 Tonnen. 


kräftige Coake für Stu 

ben heizung. 30. 263. 25}. pro T. 
kl. Locomotiven Evaf 
für Stubenheizung +» 30. 273. 261. „ „ 


Transport bis vors Haus gratis. 

Berlin, 27. Auguſt 1851. 

Das Coaks⸗Comptoir auf dem Anhalt Bahnhof 
Paſſagier⸗Einfahrt und Ober⸗Waſſerſtraße Nr. 12a. 

Seſd. Regenſchirme v. 27 Thlr., baumw. Negenfch. v. 2215 
Sgr., ſeid. Sonnenſch. v. 1% Thlr. Meparaturen u. neue Ber 
züge fert. bill. die Fabrik, Markgrafenſtr. 83., 2 Tr. Rehage. 

Eine J00ter Maſchine, ein 1% breiter Webeſtuhl, iſt Lands⸗ 
bergerſtraße 12. eine Treppe hoch zum Verkauf. 

Hausfrauen, die billig im G. ein., erh. ſchön weichkochen⸗ 
den Carol. Reis 3. 2 ſgr., Gries 2 ſgr., Graupe 2 ſgr., 
Zucker⸗Syrup füß, dick 2 auch I} u. 1 ſgr., Seife 3 fgr., harten 
Zucker 4 ſgr., Stärke 23 ſgr., Cichorien 3 Paket J ſgr., N. 
Heringe Jà 1 ſgr. u. vieles Andere. Roſenſtr. h. d. Werd. Kirche 2. 


Seidene Müller - Gaze (Beuteltuch 
empfiehlt in allen Nummern und Breiten 
die Fabrik von Wilhelm Landwehr. 
in Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
Vorzügliche Lichtbilder auch mit amertkanfſchen 
Farben für 15 fgr. billiger wie gewöhnlich werden Kö⸗ 
nigsſtr. 32., bei jeder Witterung, täglich angefertigt. 
Augverfauf von engliſchen Schleifſteinen 
unter dem Koſtenpreiſe. Das Nähere zu erfragen: Neue Fried⸗ 
richsſtraße Nr. 40., 1 Treppe im Comptoir. 
1 ſehr kl. Sopha, 1 Schlafſopha billig, Kloſterſtr. 37, 1 Tr. 
Eine Kochmaſchine, namentlich geeignet fuͤr die Anheizung 
von Bügeleifen, ſteht Poſtür. 21. im Laden zum Verkauf. 
I Schlafſophe ſſt zu verkaufen Brüderſtr. 43. 3 Tr. h. 
Charitee: Straße Nr. 4. iſt ein großes Vor: 
fenfter zu verkaufen. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt 
Sofenfeld, Molkenmarkt 11. 
Geübte Lederarbeiter (Buchbinder) finden dauernde 
Beſchaftigung bei igdor, Heiligegeiſtſtraße 19. 
Ein Lederarbeiter, guter Vergoſder, findet ein vortheiſhaftes 
Engagement bei Treue, Leipzigerſtr. 34. 
Geübte Femden⸗Räherinnen finden bei guter Bezahlung dau⸗ 
ge. 


ernde Beſchäftigung, Mohrenſtr. 27., T. L. Nad 


Sollte ein junger Menſch, der die Jaquarb⸗ Weberei verftht 
u. im freien Handzeichnen geübt iſt, Luft haben, Muſtermalen 
3. erl., ſo kann ſich derſ. melden gr. Frankfurterſtr. 10. 1 Tr. 

Ein Graveur, im Damasciren geübt, der Luſt bat nach 
Hamburg zu reifen, wolle ſich melden, Köpnickerſtr. 127 u. bei 

Kellinghanſen. 

VBuüchbindermeſſter, geübt in der Anfertigung von Porte- 
monnaies, wollen ſich melden Wallir. 31. 1 Tr. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat das Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft zu lernen, melde ſich Langegaſſe 49. 
Putzmacherinnen können ſich meld. Grenadierite. 28. Weißmann. 


1 Burſche w. verl. Kommandantenfir. II. b. Bahl, Schuhm. 


Eine rontinirte Schirmnäherin, die zugleich dem 
Geſchäft vorſteht, findet ſogleich ein dauerndes Engagement 
Mankgrafenſir. 83. 2 Tr. Rehage. 
Ein Gehülfe, geübt in Anfertigung verſchiedener mas 
thematiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente wird 
unter günſtigen Bedingungen fürs Ausland zu engagiren ge⸗ 
5 Näheres: Hötel de Saxe, Burgſtraße, Morgens bis 
hr. 


Tüchtige Subſcribentenſammler f enn haus⸗ 
wirthſchaftl. Werk können ſich melden, Louiſenſtraße 28., parterre. 
Küraſſierſtr. 9. iſt eine freundliche Schlafftelle nach vorn⸗ 
EEE 
2 Schlafſt. f. Schuhmach. z. Arbeit. |. zu verm. Jüdenftr. 44. 
1 freundl. Schlafſtelle zu verm. Stralauerſſr. 33. b. Weihe. 
1 freundl. Stube nach vornheraus mit ſep. Ging. 7 
vermiethen, Jeruſalemerſtr. 7. 3 Tr. rechts. . 
Eine Wohnung, Bel⸗Etage, beſtehend aus 7 Shumern nebſt 
Zubehör und Gartenpromenade nahe der gr. Friedrichs. und 
Oranienburgerſtr. iſt ſogleich oder Michaeli zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt x 
Auguſt Hirſchfeld, Anguſtſtr. Gs. 


FConſignation nach Californien. 
Unterzeichnete erlauben ſich dem handeltreibenden Publikum 
in Deutſchland ihre Dienſte zu Commiſſtons⸗ Verkäufen von 
Waaren aller Art am hieſigen Platze zu offeriren und vers 
ſprechen bei billigſten Bedingungen, prompteſie und reellſte 
Bedienung. — 
Hinſichtlich ihrer Solidität beziehen ſie ſich auf die Herren 
C. L. Brauer u. Sohn 
Lange u. Grave 
Reinh. Baedecker \ 
ſowie auch auf die Herren 
Auguſt Hirſchfelb in Berlin, 
Wichel u. Voege in Bremen, 
welche beide Letztere jederzeit auch nähere Auskunft über die 
Auswahl der zuſendenden Waaren ertheilen und auf Verlangen 
die Spedition derſelben koſtenfrei beſorgen. 
San Francisco, Ober⸗Californien, 1. Juli 1851. 
Mebius, Duiſenberg u. Comp. 
Am 16. d. M. if ein Notizbuch, Ledereinband wit Gold⸗ 
ſchnitt, verloren worden. Der ebrl. Finder erhalt bei Rückgabe 
deſſelben, nebſt den darin befindlichen Wechſeln, deren Amor⸗ 
tiſation bereits beantragt iſt, außer dem darin enthaltenen baa⸗ 
ren Gelde, noch eine Belohnung von 5 Thalern ausgezahlt. 
Am Königsgraben 7 bei Herrn Gauſe. 
In Folge meiner Abreiſe nach Wien wünſche ich allen nieinen 
Freunden u. Bekannten ein herzl. Lebewohl. Goldarb. Markfeldt. 


E A. 1. 0. Zu 


in Bremen. 


